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Ferusprech-Auschluß Nr. 82. Montan « den 27 . März 1910. Fernsprech-Aaschluß Nr. 82. 79 . Jahrg.
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Hmtlicber Ceü.

Uirtet Bezugnahme auf unser Rundschreiben vom 19.
Eher v. Js ., R I 2480, bringen wir zur Kenntnis, datz

Haferflocken, Hafergrütze und Hafermehl mit der
HCt Ä -Einiaufs-Gesellschaftm. b. H. - Berlin W 9, Link-
‘ " *Ele 25 — vereinbarten Höchstpreise infolge der .Erhöhung

Käferpreise gleichfalls eine Erhöhung erfahren mutzten.
. xie bei dem Verkauf der genannten Erzeugnisse der

l’ lttlt hofewährmittelfabriken an Verbraucher zulässigen Höchst-
Life sind nunmehr, wie folgt , festgesetzt:

Mir Haferflocken und Hafergrütze
lose in Säcken 58 Pfennige für 1 Pfund,
in Paketen 70 Pfennige für das 1 Pfd .-Paket.

pr Hafermehl
lose in Säcken 72 Pfennige für 1 Pfund,
in Paketen 40 Pfennige für das % Pfund -Paket.

Diese erhöhten Preise sind mit dem 1. Marz in Kraft

^rlin W 9, den 13. März 1916.
üöniggrätzer Strafe 19.
f-Nr. RI 6280. Reichsfuttennittelftrlle.

r«

Betr . : Verbot des Fättens von Edelkahanienbiinmen.
Auf Grund des 8 9b des Gesetzes über den Belagerungs¬

zustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich für den mir unter-
slellten Korpsbezirk und — im Einvernehmen mit dem Gou¬
verneur — auch für den Befehlsbereich der Festung Mainz:

„Das .Fällen von Edelkastanienbäumen ist nur mit
schriftlicher Erlaubnis des Regierungspräsidenten —
im Grotzherzogtum Hessen das Ministerium des Innern
— zulässig.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit
Hast oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft."

Frankfurt a. M., den 16. März 1916.
Stellv . GeneralHrmmando.

18. Armeekorps.
Abt . Illb . T.-Nr . 5620/1410.

Bekanntmachung
Nach Anordnung der Königlichen Regierung in Wies¬

baden sollen die für das Etatsjahr 1915 festgesetzten Beiträge
zur Lehrer-Alterszulagenkasse, Lehrer-Ruhegehaltskasse und
Real- und Elementarlehrer-Witwcnkasse auch in dem Etats-
jahre 1916 vorbehaltlich des späteren Ausgleiches erhoben

werden. Die Beiträge zur Volksschullehrer-Witwenkasse sind
in einer Sonderbeilage zum Amtsblatt der Königlichen
Regierung vom 12. Januar 1916 verzeichnet. Da die in
jedem Vierteljahr fällig werdenden Beiträge durch Abzug
an den Zuschüssen für die Schulen erhoben werden, ist es
erwünscht, datz die Quittungen über diese Zuschüsse von den
Gemeinden bezw. Schulkassen rechtzeitig zum Beginn des
Monats April hierher eingesandt werden.

Limburg, den 23. März 1916.
König). Kreiskasse.

Loben.
Bekanntmachung

Tie Bürostunden im Landratsamt, in der Kreisausschutz-
und der Steuerverwaltung werden von heute ab für das
Publikum auf 9 Uhr vormittags bis 12i/s Uhr mittags
festgesetzt. Nachmittags sind die Büros für das Publikum
geWosfen.

An die Herren Bürgermeister des Kreises
Vorstehende Bekanntmachung ersuche ich wiederholt auf

ortsübliche Weise veröffentlichen zu lassen.
Limburg, den 18. Februar 1916.

Ter Landrat.
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Großes Hauptquartier, 25. Mär;. (SB. T. B . Amtlich.)
Tie Lag« hat gegen gestern keine wesentlich« Veränderung
um. Zm Maasgebiet fanden besonders lebhaft« Ar¬

ft statt, in deren Verlauf Verdun in Brand
wurde.

Oberste Heeresleitung.
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26. März. (W. T. B . Amtlich.) Am 25.
T1? borgen- haben englisch« Seestreitkräste einen Flieger-t  i '

^ ^ ^ rdliche« Teil der nordfrirsischm Küste heraage-
iM Fliegerangriff mißlang völlig, wie der Heeres

26. März bereits gemeldet hat. Zwei au,
Ä ,-̂ EflnüIich« armierte Fifchdampfer sind den eng- gebenheiten spielten sich so weit oom̂ Lande ab, daß es selbst

m

oner>

Großes Hauptquartier, 26. März. (W . T. B . Slmtlich.)
Gestern tonnte der gute Erfolg einer in der vohergehen-
Nacht ausgefühtten Sprengung nordöstlich tum Der-
“ sestgestellt werden. I « dem Sprengtrichterliegt ein

her Panzerbeobachlungsstand; mehrere englisch« llnter-
sind zerstött.

Nordöstlich von Neuville unternahm eine klein« deutsch«
ilimg nach geglückter Sprengung eine« Erkundungsvorstoß

feindliche Stellung und kehrte planmäßig mit einer
Gefangener zurück.

er ftonzöfische Versuch eines Gasangriffs in der Gegend
«rts De La Pompelle (südöstlich von Reims) blieb
»los.
» den Argonnen und im Maasgebiet erreichte der
llerietampf  stellenweise wieder grotze Hef-

eit.  Nachtgesechte mit Nahkanipsmittelnim Cailette-
tsüdüstüch der Feste Douaumont) nahmen für unsere
t einen günstigen Verlauf.

Durch eine umfangreicheSprengung nordöstlich von Celles ,
Vogesen fügte sich der Feind selbst erheblichen Schaden.

Unsere Stellung blieb unversehrt.
«ei St . Quentin siet ein englischer Doppeldecker unbe-
'St in unsere Hand. Ein französisches Flugzeug stürzte
Aisttampf im Cailette-Walde ab und zerschellte.
«on zwei durch ein Kreuzergeschwader und eine Zer-

ste begleiteten Mutterschiffen sind gestern früh fünf
Wasserflugzeuge zum Angriff auf unsere Luftschiff-

len in Nordschieswig ausgestiegen. Nicht weniger ats drei
«Wen, darunter ein Kampfflugzeug, wurden durch den
ütig benachrichtigten Adwehrdienstauf und östlich der

Dhlt zum Niedergehen gezw ungen.  Die Jn-
»ier englische Offiziere und ein Unteroffizier, sind ge-

» 9«wmmen. Bomben wurden nur in der Gegend
. voyer Lchleuse abgcworfen. Schaden  ist nicht
' «kkichtej

Oberste Heeresleitung.

Deutschen, an emer Stelle Futz zu fassen, und zwar einen
Kilometer südwestlich Malancourt auf dem Hügel Hau - j
court.  Dieser Hügel, auf dem während fast 36 Stunden ein
Feuer von ungeheurer Heftigkeit gelegen, war schwer zu
verteidigen. Am Südhang des Haueourihügels befindet sich
etwa zwei Kilometer von den ersten Abhängen entfernt, die
Höhe 304, die von uns stark befestigt ist. Die Tieutstben
hatten seit dem 20. März den gesamten Malancourtwald
besetzt. Sie stehen also auf drei Seiten , im Osten, Norden und
Westen unserer Stellung . Tie Stellung selbst, wo wir stehen,
wird seit drei Tagen von ihren grotzkalibrigen Geschossen
überschüttet, ebensô das zwei Kilometer rückwärts gelegene
Gebiet. Wir können den Verlauf dieses Kampfes nur ver¬
folgen, ohne dPscn weitere Entwicklung vorauszusehen. Selbst
wenn es den Deutschen gelingt, diesen Vorsprung in ihre
Hand zu bringen und uns auf die Linie Avocourt—Esnes—
Ehatancourt zurückzudrängen, werden neue Schwierigkeiten nach
Zurücklegung dieser Etappe sie erwarten.

Englische Schiffsgeschütze für Verdnn.
Karlsruhe,  26 . Akärz. (TU .) Tie Baseler Blätter

berichten von einem oon der englischen Zensur unterdrückten
Telegramm aus Le Havre, datz dort am 17. März mehrere
englische Kriegsschiffe mit dem Abmontieren ihrer Geschütze
begonnen haben. Diese Geschütze werden mit der Bahn
nach Verdun transportiert und dort in Stellung gebracht
werden. Man hofft, in etwa zwei Wochen mehrere dieser
weitttagenden Geschütze ins Feuer bringen zu können.

Paris in neuen Angstgefühlen.
Lugano,  24 . März. (TU .) Die neuesten Berichte der

Kanal zum Sinken gebracht worden. Hierzu meldet die
„Times " aus Dover : Die „Süsser" rief drahtlos um Hilft,
als sie torpediert worden war . Sie hatte Folkestone Freitag
nachmittag um 1,25 Uhr verlassen. Unter den Passagieren,
deren Zahl auf 380 angegeben wird, befanden sich 270 Frauen
und Kinder und etwa 20—30 Amerttaner. Das Schiff
hatte die Post aus den astikanischen Kolonien an Bord . Wie
die Brighton -Line mitteilt , sind alle Passagiere der „Süsser"
gerettet worden.

Paris,  26 . März (W. T. B ) Dem „Matin" zufolge
berichtet der gestern aus Marseille cingetroffene Postdampfet
..Leicestcrshire", daß er am.Mittwoch einen Funkiprnch erhielt,
der meldete, daß der englische Dampfer „Minneapolis" snneh
Lloyds-Register 13543 Tonnen) von einem feindlichen Tauch¬
boot torpediert worden sei und lsinke. . Leicestershire" eilte
zu Hilfe, kam jedoch zu spät. Der Dampfer „Minneapolis"
ging unter;  das Schicksal der Besatzung ist unbekannt.

Bestürzung in London über de« Nntergan-
der „ Süsser " .

italienischen Blätter aus Paris lassen trotz aller Prahlerei er¬
kennen, datz in Paris bczüglick Verduns ein erneutes Angstge-
stchl Platz gegriffen hat . Alle mehr oder weniger künstliche
sttategischen Deuteleien helfen nicht über die Tatsache hinweg,
datz die deutschen Truppen langsam aber sicher  auf
beiden Flügeln vorwärtsdringen.

Ein Seegefecht bei Fanö.

K op en h a gen , 26. März. (W.B ) „Berlingsk- Tidende"
berichtet aus Egsbjerg über ein S eegef echt zwischen etwa

Lugano,  25 . März. (TU .) Der „Corriere della
Sera " meldet: Die Torpedierung des Dämpfers „Süsser"
bei Folkestone rief in London das aller grötzte Apf-
sehen  vervor . Massen von Menschen strömten nach dem
Viktoriabahnhof, um Mitteilungen der zahlreichen Passa¬
giere zu erlangen. In London war man einfach sprach¬
los  vor Erstaunen, datz ein deutsches Unterseeboot in den
Kanal zwischen Dieppe und Folkestone eindringen konnte.
War doch der Engländer überzeugt, datz der Kanal an feinen
beiden Enden durch Drahtnetze gegen Unterseeboote gesichert
war ! Während 14 Monaten war es möglich gewesen, sich
gegen das Eindringen deutscher Unterseeboote in J>en Kanal
zu schützen. Zwar war in den letzten Monaten der Schiffahrts¬
dienst über den Kanal eingestellt worden, weil sich deutsche
Unterseeboote dort Herumtrieben, er wurde jedoch immer
wieder aufgenommen. In London schreibt man das Ge¬
schehnis einer unglücklichen Verkettung von Umständen .p,
erwartet jedoch, datz sich diese Fälle nicht wiederholen. Die
Bevölkerung von Dover und Folkestone bis Bachyhead harrte
auf den Klippen und am Küstenstrande die ganze Nacht

20 en gl l schen Kriegsschiffen,  darunter 5 größereni hindurch. Die Küstenwachen alarmierten alle erreichbarem” Dampfer, datz sie der „Süsser" Hilfe bringen ,ollten.
Kreuzern und 15 Torpedojägern, mit deutschen Fisch¬
dampfern,  die anscheinend im Fahrwasser südlich Fanö
fischten. Die Fiichdampfer zogen sich, nachdem, wie man zu

' beobachten meinte, zwei von ihnen in Brand geschossen' waren,
zurück. Einige deutsche Kriegsschiffe  undH ein
Zeppelin  kamen zn HilfeZ- Es cntstandUcine ge/wa lt ig  e
Kanon/ade,  die 10 bis 15^Minuten dauerte.. Die :Be-

t'Tftn°v t̂ *n *um  Ziffer gefallen. Unsere Marineflugzeuge
1916 !̂ zatzjy ."Wischen Seestreitkräste an und erzielten eine

chv. « Ein Torpedoboots ; er st örer  wurde
ä ^ ^ flhäbigt.

unseren sofort ansgesattdten Serstreitkräften stießen
a itt-  b $täri Torpedoboote in der Nacht vom 25. zun»

0,1Ö w«# iL den abstehenden Feind. Eins dieser Torpedo-
* 11 bisher nicht ; nrückgek « h rt.

Ter Chef des Admirafftabs der Manne.
ktorr ^ Tie deutschen Erfolge vor Verdun.

I ^ llilb? ’ 25- März. (TU .) Tie ftanzösische Presse ver-
iste»» Zur Lage folgenden Bericht : Es gelang den

mit den bestenIFerngläscrn unmöglicĥwar.z biea Einzelheiten
zu verfolgen. Die Luft verdickte sich.

Versenkt!
London,  25 . März. (TU .) Reuter meldet: Das

Passagierschiff„Engiishmann" ist versenkt. Bis fetzt konnten
86 Ueberlebende gerettet werden. Lloyds meldet: Das
englische Dampfschiff „Fulmar " wurde verfentt, 18 Mann
der Besatzung wurden gerettet. Weiter meldet Lloyds aus
SBaterford: Die norwegische Bark „Silas " ist gestrandet,
ihre Bemannung wurde nach Lindfield gebracht. Lloyds
meldet noch: Das englische Passagierschiff „Süsser" ist int

Die Torpedierung in feindlichen Häfen.
Kristiania,  25 . März. (Zens. Frfft .) Die Er¬

regung der hiesigen Presse über die verschärfte Untersee-
bot-Kriegsührung wächst. „Verdensgang" konstatiert, über
das Tatsächliche sei nichts neues zu bemerken. Die deut¬
schen Unterseeboots - Kommandanten handelten gemäß der
deutschen.Note an die Neutralen vom Februar 1916, wonach
alle Schisse,  die sich vom 1. März ab den Häfen der
Alliierten näherten, ohne Warnung versenkt wür¬
den.  Die Torpedierung neuttaler Schisse ohne Warnung
sieht die gesamte Presse als Verstoß gegen das Völkeirecht
an . Sie übersieht nach wie vor das wichtigste Moment, daß
sämtliche fünf skandinavischenSchiffe, die in den letzten
Tagen gesunken sind, sich innerhalb des Kriegsgebiets in feind¬
lichen Häfen befanden, und daß innerhalb der Kriegszone völ¬
kerrechtlich jede deutsche Kriegshandlung erlaubt ist, und daß
für den Fall , datz neutrales Eigentum oder Leben dabei
Schaden nimmt, Deutschland nach dem Völkerrecht keine
Verantwortung und keine Schadenersatzpflicht hat , da jeder
Neuttale auf eigene Gefahr sich innerhalb der Kriegszoue
aufhält.

i



<fiit englischer Minensucher in die Luft gestogen?
Amsterdam , 26 . März . (TU .) Das „Allgemeen

Haudelsblad " schreibt : Das Frachtschiff „Tymor " von der
Dampfschiff sgeseilschaft „Ncederland " ist gestern morgen glück¬
lich hier eingetrosfen . Das Schiff hat die Route längs des
Leuchtschiffes Noordhinder benutzt. Passagiere des „Tymor"
haben unweit der englischen Küste einen englischen Mnensuchcr
in die Luft fliegen sehen. Man vermutet , daß das Schiff
auf eine Mine  gelaufen und er plädiert  ist.

(sine neue „Möve ?
R o t t e r d a m , 25 . März . Hier umlaufenden Ge¬

rüchten zufolge befindet sich eine neue „Möve " auf der hohen
See . DaS Schiff soll vor 14 Tagen aus Kiel ausgefahren
fein ' und „Friethsof " heißen.

KW he«Dl.KntMchWliitzkn.
Großes Hamrtquartier , 25 . Ptärz . (SB. T . B . Amtlich .)
Westlich von Jatobstadt gingen die Russen nach Ein¬

satz frischer sibirischer Truppen erneut zum Angriff über.
Er brach verlustreich für sie zusammen . Kleine Vorstöße
wurden südwestlich von Jatobstadt und südwestlich von Tüna-
hurg mühelos abgewirfen . Ebenso blieben alte , auch nachts
wiederholtea Anstrengungen des Feindes gegen die Front
nördlich von Widfy völlig ergebnislos . Weiter südlich in
Gegend des Rarocs -Sees beschränkte sich der Feind gestern
aus ArtiNeriefeuer.

Oberste Heeresleitung.

SB , (in,  25 . 'März . (SB. X. B .l Amtlich wird ver¬
lautbart , 25 . März 1916:

Nordöstlich von Burkanow an der Strypa drangen Hon-
vedabteilungen nach Abwehr eines starken russischen Angriffs
in die Gräben des Feindes ein und zerstörten die Verleid!
gungsanlagen . Sonst keine besonderen Ereignisse.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Großes Hauptquartier , 26 . März . (W . T . B . Amtlich.)
D »e Russen haben ihre Angriffe inr Briickmlopi von Ja-

kodstadt und nördlich von Widsy gestern nicht wiederholt-
Mehrere im Laufe oes Tages unternommene Vorstöße süd¬
westlich und südlich von Dünaburg blieben schon auf grö¬
ßere Entfernung vor unseren Hindrruissen im Feuer liegen.
Gegen unsere Front nordwestlich von Postawy und zwischen
Narocz - und Wiszniew --See nahm der Feind nachts mit
starken Kräften , aber ergebnislos und unter großen Opfern
den Kamp ? wieder auf . Nordwestlich von Postawy nahmen
wir 1 Offizier , 155 Mann gefangen.

Oberste Heeresleitung.

den Fella -Abschnitt und einzelne Stellungen an der Tiro¬
ler Front unter Feuer.

Oestlich des Plöcken-Passes drangen unsere Truppen in
eine italienische Stellung ein.

Bei Marler im Sugana -Tal wurde ein feindlicher An
griff adgewiesen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Neue Einberufungen in Italien.
Lugano.  25 . März . (TU .) Tie „Stampa " kündigt

die Einberufung der dritten Klasse der Fahrgänge 1862 und
1883 an . Die Einberusüng weiterer Klassen unausgebildeter
Landsturmpflichliger soll erfolgen.
Keine Kriegserklärung Italiens an Deutschland.

L u g a n o , 25. März . (TU .) Tic „Stampa " meldet aus
autoritativer Queste , daß die Frage der Kriegserklärung an
Deutschland endgültig  dahin entschieden wurde , daß eine
solche Kriegserklärung nicht erfolgen werde.
Italien hat keine Deutschen Schiffe beschlagnahmt.

B u ka r e st, 24 . März . (TU .) Ein römisches Telegramm
dementiert die aus der Ententepreffe stammende Nachricht,
daß die italienische Regierung deutsche Schiffe beschlagnahm,
hätte . Laut Meldung der italienischen Telegraphen -Agentur
denkt Italien nicht  an solche Maßnahme . Wahrheit ist
vielmehr ^ daß mehrere .deutsche und österreichisch-ungarische
Schiffe , welche bei Beginn des Krieges zurückgehalten wurden,
schon seit langer Zeit für italienische Transporte verwendet
werden.

Gottes Beistand Mockensen knüpfte in seiner Antwag
dieses Wort an und erklärte mit bewegter Stimme , dj,
erst leise klang, dann aber bald mächtig anschwoll : ^
liebe Gott ist mit uns gewesen, und das übrige , das
zugcschriebkn wird , haben meine Soldaten getan . Mein
teil ist im Vergleich mit der Hingabe , die die Soldaten ^
haben , nur verschwindend klein. Das Glück ist mir lry,
wesen, und ich hoffe, daß es mir iveiter treu bleibeny
Der größte Dank aber gebührt unserem Herrgott für s
Beistand . Ich habe mich gestern beim Jubel in Adrian,
und auch heute beim Jubel hier immer gefragt , warum ss^
Jubel gerade ans mich lonzcntriert Es ist das nur
erklären , daß in mir das Deutschtum gefeiert wurde , und
sindet seinen tlrspiung darin , daß die Balkanvölker a»
Treue der Deutschen glauben . Ich hoffe, daß alle
schcn diesen Glauben au Deutschland überall aus dem ^
und in der Xürfei aufrecht erhallen werden.

%

Bewaffnung englischer Kauffahrteischiffe.
L on d o n , 25 . März . (TU .) Die „White Star '

hat bekannt gegeben, daß ihre Dampfer , die Mischen zj
Port und dem Mittelmeer verkehren , zum Schutze
deutsche Tauchboote in Gibraltar mit vierzölligen Eeft
armiert werden . Auf der Rückfahrt werden die Kan
wieder in Gibraltar entferirt , damit die Tw
während ihres Aufenthalts in New Port als „unbewa,
Kauffahrteischiffe " angesehen werden . An Bord des , ,Kanm
befanden sich auf ihrer letzten Fahrt nach Gibraltar „
438 Passagieren 4 Amerikaner.

NW
Großes Hauptquartier . 25. März . (W . T . B . 'Amtlich.)
Bei einem erneuten Fliegerangriff wurde ein feindliches

Flugzeug im Lufttampf zum Absturz Mischen die beiderseitigen
Linien gebracht und dort durch Artitteriefeurr zerstört.

Oberst « Heeresleitung.

Wien.  25 . März . (W . T . B .) Amtlich wird ver¬
lautbart : 25 . März 1916:

Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. H ö f e r . Feldmarschalleutnant.

Große - Hauptquartier , 26 . März .. (SB. T . B . Amtlich .)
Nichts neues.

Oberste Heeresleitung.

SB i e n , 26 . März . (W . T. B .) Amtlich wird vor
lautbart , 26 . März 1916:

Keine besonderen Ereignisse.
Die in den russischen Berichten geschilderten Kämpfe bei

Latacz am Dnsestr stellen selbstredend nur Vorpostengepläntel '
dar . Es handelt sich unsererseits,um Aufklürungstruppen.
die beim Anrücken stärkerer feindlicher Abteilungen natur¬
gemäß in die Hauptstcllungen zurückzugehen haben . Einen
Angriff gegen die Haupistellung der Armee Pflanzer -Baltin
haben die Russen in den letzten Wochen überhaupt nicht ver¬
sucht.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

Svien,  26 . März . (SB. T . B .) Amtlich wirb ver¬
lautbart . 26 . März 1916:

Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

o. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Amerika und die Bewaffnung der
Kauffahrteischiffe.

London,  25 . März . Reuter meldet aus Waitz
ton : Einige der Ententemächte haben eine ablehnende!
wort auf die Note Lansings in Bezug auf die Entwafft,
der Kauffahrteischiffe abgegeben . Lansing wird nur*
ein Rundschreiben erlassen, in welchem die Haltung der
einigten Staaten in dieser Angelegenheit tlargestellt tz

Die Bedrohung der neutralen Tonnage.
Kopenhagcn,  25 . März . lT . U ) In einemL

tikcl gibt „Politiken " der Hoffnung Ausdruck , daß die netz
Tonnage unbehindert bleibt . Wenn auch die Kriezsfüh,.
immer erbitterter und schärfer wird , glauben wir doch,!
Deutschland auch zukünftig seinen Grundsätzen in derZ
kricgführung treu bleibt Das Skodsvergnnglück kann rba
wohl auf eine Mine zurückgcfülhrt werden . Eine abßM
Torpedierung muß durchaus bezweifelt werden.
Die Brrmchrung der nordamerikanischen Ar

P ar i s , 25. März . (Zenf . Frtst .) Havas nt!
aus Washington : Das Repräsentantenhaus des Kongr^
genehmigte  die Vorlage , durch die der Armeebest-md
140 000 Mann erhöht  werden soll.
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Umrrika und Mexiks.

v . Hofer,  FeldmarfchalleAtnant.r

Irr trief mit Mir«.
Wien,  25 . März . (SB. T . B .) Amtlich wird ver-

lautbart , 25 . März 1916:
Unverändert.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Wien,  26 . März . (SB. T. B .) Amtlich wird ver¬
lautbart , 26 . März 1916:

Die feindliche Artillerie hielt die Hochfläche von Doberdo,
mmm

Die Sorge um Balona.
Lugano,  24 . März . Bezüglich Valonas scheint sich

doch Beunruhigung  in Italien geltend zu machen, we¬
nigstens hält es die „Stampa " für angebracht , in einem Va-
lonaer Telegramm erneut ihren Lesern zu versilbern , daß
Valona uneinnehmbar sei.

Rach den aus New York und Washington vorlieg!«
Nachrichten macht man sich in den Vereinigten Staaten t
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Rücktritt des griechischen Kabinetts ?
Gens,  25 . März . (TU .) Der Lyoner „Rouoelliste"

meldet aus Athen , daß das Ministerium Sftiludis demissio¬
niert und Zaimis ein neues Ministerium bilden wird , das
die Wiederernennung V e n i se l o s zum 'Ministerpräsidenten
vorbereitet . Die griechische Kammer werde von neuem auf¬
gelöst  werden.

FeldmarschaA von Mackensen in Konstantinopel.
K o u st a n t i n o p e l, 25 März iT U.) Gestern nach¬

mittag gegen drei Uhr erschien Feldmarschall von Mackenien
im deutschen Hause der „Teutonia ", wo ein großer Teil der
deutschen Kolonie versammelt war . Oberst Bischofs hieß als
Vorsitzender der „Teutonia " Mackensen willkommen und stattete
ihm den besonderen Dank der Deutschen in Konstantinopel für
die Oeffnung des direkten Weges nach der türkischen Haupt¬
stadt ab. Er wünschie dem Siegreichen weiteres Glück finit

„General " , d . h. Bandenführer , Villa wegen seines
falles in amerikanisches Gebiet und der dort von ihm
übten Gewalttaten , sich zu einem regelrechten Kriege
wickeln wird , und zwar nicht nur gegen die Banden Ä
sondern gegen ganz Merito . Der alte tiefeingswurzeltch
der Merikaner gegen die Amerikaner , gegen die „GM
dürften es zuwege bringen , daß die sich bis jetzt befehd«
Bewerber um die Herrschaft in Merito bald gemm!«
Sache gegen die Vereinigten Staaten machen. Scho» m>
aus New York Meldungen ein . die nicht nur v°!>
sicheren Erwartung sprechen, daß zahlreiche Soldaten
der Armee des jetzigen Machthabers in Meiito , Cam>
entlaufen werden , um den Amerikanern eins auszitE
sondern es kommen bereits Nachrichten aus MeiM >, .«
erkennen lassen, dab diese Vermutung Tatsache geworim
daß Tausende von Soldaten von Carranza abgefaUen'
und daß der Verrat im eigenen Lager des Präsiden !!:
Merito von Amerikas Gnaden ausgebrochen ist. Gs ßt
keineswegs unmöglich , daß Carranza schließlich mit »
sich einigt und beide alsdann gemeinsam gegen hie Amev-
zu Felde ziehen. Um die Wirren in Meriko voll zu
scheint auch der bislang unter amerikanischer Aus
New Orleans lebende Felir Tiaz . der Neffe des vech

Zn eiserner Leit.
Kriegsroman von Charlotte Wildert.

37) (Nachdruck verboten.)
Lilli küßte in inniger Liebe die heißen, trockenen Hände

des geliebten Mannes und schaute ihm lange in die matten
Züge.

Langsam , gleichmäßig hob und senkte sich die Brust,
ruhig ging der Pulsschlag , der Kranke schlief.

Lilli faltete still die Hände . „ Gottlob , er schlief, o, sollte
es ein Zeichen der Besserung sein?"

Ruhig lag Philipp von Gordis da , noch immer das
matte , traurige Lächeln auf den Lippen.

Langsam, ' eintönig , auf weichen Nebelsohlen schleicht die
Nacht vorbei , schon lag im Osten ein schmaler, purpurner
Woltenstreifen , der Herold der nahenden Sonne . Die kleinen,
geftederten Sänger waren schon munter und brachten in ihrer
jubelnden , jauchzenden Weise ihrem Schöpfer den Morgen-
gruh.

Jetzt brachen mit Allgewalt die ersten Sonnenstrahlen
hinter dem hohen , dunklen Bergrücken hervor und über-
goffen die tauige , morgenschöne Natur mit ihrer goldenen,
gleißenden Pracht . 'Auch durch die zarten Müllgardinen in
das ' Krankenzimmer des Leutnants Gordis lugten sie vor¬
sichtig hinein , um ja den Kranken , der noch immer im tiefen
Schlummer lag , nicht zu stören. Zärtlich schmiegten sie sich
wie kosend in das >Blondhaar der jungen Pflegerin , der
Schwester Lilli , die im Seffel zurückgelehnt sah und ver¬
träumt in den schönen Morgen hinaussah nach langer , durch¬
wachter Nacht.

Ob nun der üefe Schlummer dem teuren Verwundeten
die heihersehnte Besserung bringt?

Wieder falteten sich Schwester Lillis zarte Hände , aus
ihrem Herzen stieg ein flehentlicher Bittruf zu dem Allgewal¬
tigen , der das Schicksal in seiner mächtigen Hand hat.

Der neckische Sonnenstrahl spielte nun , wie damals in
ihrem' trauten Heim mit der Mutter , in ihrem blonden Locken-
Haar , das wie gesponnenes Kupfer leuchtete. —

„Rein , Schwester Lilli , auf keinen Fall , Sie legen sich
sich jetzt sil.gleich zur Ruhe . Sckon drei Nächte hintereinander
haben Sie schlaflos durchwacht, Sie haben unbedingt Rühe

nötig . Das sind Sie sich und uns schuldig. Heute lasse ich
absolut keinen Widerspruch gelten . Bis mindestens 5 Ilhr
schlafen Sie , dann können Sic meinetwegen die Nachtwacke
wieder übernehmen , aber nun sogleich zur Ruhe . Schwester
Elisa wird bis nachher Ihre Stelle versehen ."

Ernst und energijch hatte die Oberin diese Worte ^ zu
Schwester Lilli gesprochen, diese ging dann auch gehorlam
auf ihr Zimmer , wo sie sich halb entlleidet auf das Lager
niederlegte . Bald umfing denn auch ein tiefer , stärkender
Schlaf die müden, abgespannten Glieder . — —

Noch vor 5 Uhr war es . als Schwester Lilli schon
wieder , frisch und munter vor der Oberschwester erschien und
bat , nun ihre Pflege wieder sortsetzen zu dürfen.

,Mun, " meinte lächelnd die Oberin , „wie ist der Schlaf
denn bekommen ? Sie haben ftischere Wangen , o « sehen
viel kräftiger aus , liebes Kind ."

„Ich danke Ihnen , Schwester Oberin , ich habe bis jetzt
durchgeschlafen , fühle mich iatsächlich so munter wie ein
Fisch."

„Na sehen Sie , dann gehen Sie mal wieder zu Jhrem^
Patienten , Herr Doktor Bergmeister wird gleich zur Vi¬
site kommen ."

Als Lilli ins Krankenzimmer trat hatte der Kranke die
Augen weit geöffnet und schaute der Eintretcnden gerade
ins liebe , sonnige Gesicht. Sie blieb erschreckt auf der
Schwelle stehen. Hatte der Schlumn '.er denn wirklich das
schreckliche Fieber verscheucht, hatte er ihm das klare Be¬
wußtsein gebracht ?"

Die Hände auf das wildpochende Herz gepreßt stand
sie da . während Philipp von Gordis mit leuchtenden Augen
sie anblickte. leise, jubelnd kam es von feinen Lippen:
„Lilli !"

Schwester Elisa war schweigend hinausgegangen , |ie
wollte hier , wo sich zwei liebende Menschenkinder nack̂ schmerz-
licher Trennung wiederfanden , nicht stören.

Wie im Traum schritt Lilli auf das Lager zu. >ank
davor auf die Knie , erfaßte bebend die Hände des Geliebten
und bedeckte sie mit heißen Küssen und Tränen.

Leffe, Mtlich fuhr er über ihr Lockenhaar . „ Lilli , du
meine süße Lilli !"

Unter Tränen schaute sie zu ihm auf , sprechen
sie nicht, das Herz war ihr zu voll . J

„Lilli , komm' , steh' auf , nicht weinen , mein Lied, si?
Tränen schmerzen mich, sie stechen mich ins Herz tt'

Lilli erhob sich langsam beugte sich über Phmpp^
seinen Kopf zwischen ihre Hände und sah ihm -ang^
innig in die Augen . „Du Lieber — du “ J * "?i
während ein seliges Lächeln die feinen Züge oerklar .e.
beugte sie sich über ihn , und nun fanden siich ihre ^
im innigen , heißen Kusse. Tann setzte sie sich neben W
den Rand des Bettes , nahm seine Hand in die ihre ^
saßen sie beisammen , die beiden Menschen, und M
sich in die Augen ; ihre Herzen jubelten , sie tonn .en^
das Glück fassen, das Glück ihrer jungen , seligen ^

Bald darauf trat der Doktor ins Zimmer , um Aich
Befinden seiner schwertranken Patienten zu sehen. 0 |
als er an das (Bett des Kranken trat . „Na , aber zum
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Wie sehen Sie denn aus ? Man könnte bald mel .
wären mopsgesund !" Er fühlte nach dem Putsschiagt^
größer wurde sein Erstaunen . „ Donnerwetter , ganz m
N a, was soll das heißen , gestern noch die höchite» o *c -t-
delirien und heute ? Na , das ist mir ja in mem -
Praris noch nicht vorgctommen . Gar nicht
Hm ! Hm !" - ,

Lächelnd sah Graf Gordis zu dem aufgeregten
auf . ' „ Ja , Herr Doktor , wenn Sie mir eine l°>
Schwester als Psiegerin geben, da sollte pral ;
sofort gesund werden ." . fjf

Erstaunt sah Doktor Bergmeister von dem funge^
auf die errötende Pflegerin , die beschämt das

'enft pli aber sagte mit glückstrcchlendem Lächelm,
ist meine süße, liebe Braut , wie ein Wunder hm
Schicksal hier zusammengeführt . Co , nun tonM» «
wohl die plötzliche Wendung meiner Krankheit de»
Herr Doktor !" , . „ '

Dieser aber sagte zuerst gar nichts , soum .
verdutzt zu den beiden hin . . M

„Pardauz !" platzte er endlich polternd , rore e . {
paar , heraus . „Na , ich hätte mir jq gleich 1° ^
können. Sie machen mü schöne Geschichten, m
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Ior5  voll Äcerito, Porfino Lstaz. sich gegen Cacran.za
,u ©ollen.

ia’e qlle& >das deutel darauf hin, daß die amerikanischen
/itcfi vor Unternehmungengrößter Tragweite stehen.

^ ncr der Verhältnisse erllärcn, das;, wenn die Merikaner
;-a jaen die Amerikaner vereinigen, Amerika bestenfalls

drei Jahren mit der Aufgabe fertig werden könne,
mvrifo Zv unterwerfen. Vorläufig hat man in Wajhing-

^ „och den offenen Bruch mit Meriko vermieden,
man Larranza das Zugeständnis machte, merikanische

Srnivven bei der Bekämpfung und Verfolgung der LZanden
auch auf amerikanischem Boden gewähren zu lassen,

u«r man wirft schon heute dem merikanische» Machthaber
^ -weivcutigc Haltung vot, und die amerikanische Börse

late sich'n diesen Tagen so erregt, das; ein starker Kurs-
Jur- der amerikanischen Papiere unvermeidlich war.
M NM siebt man nicht klar, welche treibenden Kräfte
^nter der merikanischen Angelegenheit stehen. Es gibt Leute,
lic  auch nr dieser Verwirklichung ein Wahlmanövcr Wil-

erblicken, der nach ihnen die vermeintlich billigen Lor-
^eren kriegerischer Erfolge gegen Meriko bei seinem bevor-^ n.T*YCA)S, .fl ATAvflflflflm \ Alt ta  dlI Taa v h a [aT\ am2tar K Lhcnbeit Mahlfeldzug verwenden möchte. Aber abgesehen

nschenH ZZon,  das ; es noch sehr zweifelhaft ist, ob Wilson dieser
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aordeer blüht, und ob er, wenn er ihn erlangt, so billig
' »eben kam, wird man gegen die Auffassung wohl cin-
ENven können, daß Präsident Wilson bisher sehr ängstlich
iedcm Zusammenstoß mit Meriko aus dem Wege gegangen ist,
obwohl es an Herausforderungenvon merikanifcher Leite
ziineswegs gefehlt hat, und obwohl ihm von verschiedenen
Mttern bereits früher wegen dieses Verhaltens Schwäche
voraeworfeil worden ist. Ter Grund für die Zurückhaltung
Oilfons war die Rücksicht aus den gegenwärtigen Welt-
tzioq. Dieser Grund besteht aber heute noch ebenso wie
Mor, heute vielleicht sogar iroch in verstärktem Maste.
Mn wird demnach kaum fehlgehen, wenn man annimmt,
bad Wilson und seine Regierung sehr gegen ihren Willen
Si bas- merikanische Unternehmen verwickelt worden sind.

Was aus 'diesem Unternehmennoch entsteht, läßt sich
Mer sagen. Auf alle Fälle ist die Notwendigkeit eines
lriescrischen Vorgehens gegen Meriko ein deutlicher Hinweis
Li die Ämerilaner, an die Verteidigung des eigenen Hauses
m denken, statt fremden Leuten Waffen zu liefern. Von
diesem Gesichtspunkte aus dürfen auch wir die Entwicklung
der Dinge zwischen Amerika und Meriko mit Interesse ver¬
folgen.

Der Anleihe -Lieg.

vorlieg!
aaten
nrerikai

seiner5
on ihm
Krieget

nde» .Sil
nvurzeltch
! „(Sriitjis

bofehA
qcm-einfffl

Tchon tttff
ur ooj
-oldaten
0 , Lar»
auszirm^
terrko,
geworbt«;
gefalle»?
siidente»

Ts isi>
h mit*
i-- 8tTTtenf«
.11 zu!»ch

Au,,.fl,
>verstört«

rechet

Lied, 0,«
■“ I
Philipps
m lange'

Berlin,  25 . März. (III .) Nach den bis Sonntag
nachmittag vorgelegten Meldungen sind auf die vierte Kricgs-
Mleihe 10,667 Millionen gezeichnet worden. Davon ent¬
fallen auf Reichsanleihestücke7106 Millionen, Reichsanleihe-
Wldbi'.chcintragungen 1999 Millionen, Reichsfchatzcinweisun-
gm 1662 Millionen.

Z Berlin, 25.  März . (W. T. B .) Der Kaiser  hat
M Staatssekretär Hclfferich nachstehendes Telegramm ge¬
richtet. „Hocherfreut durch die Meldung von dem^glän¬
zenden Ausfall der vierten Kriegsanleihe spreche ich Ihnen,
mie allerr, die sich an diesem großartigen Erfolge beteiligt
haben, meinen wärmsten Dank und Glückwunsch aus. Dtzr
»eus.Beweis des einmütigen Siege sw i l l e n s und
rin gebrochener Kraft  reiht sich mit bewundernswerten
Zeugnissen dem Heldenmut und der Vaterlandsliebe, die unsere
Kämpfer an der Front täglich adlegen, würdig an. Ein
Zoll, das in einem solchen Geiste wie ein Mann zusammen-
Kehl gegen den Ansturm seiner Feinde, darf im Vertrauen auf

den Sieg seiner gerechten Sache mit Zuversicht er¬
warten. Wilhelm I. R."

Von derKaiserin  ist dem Staatssekretär folgendes Tele¬
gramm zugegangen: „Ich kann nicht unterlassen, Ihnen gegen¬
über Ausdruck zu verleihen über das glättende Resultat der
metten Kriegsanleihe. Gott segne unser Volk dafür.

i-X

Auguste Viktoria"

Zur Krisis in der Sozialvcnrokratie.
Berlin,  26 . März. (TU.) Der „Vorwärts" meldet:

Der fozialdemoiratifcheP a r t c i v 0 r sta n d hat sich in seiner
gestrigen Sitzung mit den Vorgängen in der vorgestrigen
Sitzung des Reichstags beschäftigt. Bis auf ein erkranktes
Mitglied nahmen an der Sitzung alle Kollegen teil. Mit
aner Ausnahme waren alle in der Beurteilung der erwähnten
Vorgänge, die zur Gründung einer besonderen Fraktion ge
'»hrt haben, voilkoinmen einig . Haase  gab im Der
laufe der Debatte folgende Erklärung ab: Ich habe, da ein
Züchtbares kollegiales Zusammenarbeiten im Parteivorstand
uach meiner Ucberzeugung bis zum nächsten Parteitage nicht
">chr möglich ist. mein' Amt als Vorsitzender nisder-
üklegt.  Am Montag tritt der Parteiausschust zusammen.

LMAker uns vermmeHtLZ - teil
Limburg, bat 27 . März 1916.
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L ** sIl r be i t s j u b ilä um . Herr Vorarbeiter Georg
"eck aus Eschhofen  konnte am 23. d. Mts . auf eine un¬
unterbrochene 35 fährt ge Tätigkeit bei der Güterabfertigung
-nnburg zurückblicken. Aus diesem Aulah wurde ihm durch
,rn Herrn Vorstand der Güterabfertigung im Aufträge der
venvalulng ein namhaftes Geldgeschenk unter anerkennen-

Worten überreicht. Ter Jubilar erfreut sich, seines bie-
neren Charakters und vorbildlicher Pflichterfüllung wegen.
se!Jemen Vorgesetzten, Mitarbeitern und in hiesigen Verkehrs-

et,eTt allgemeiner Beliebtheit.
**■ Tchneider - Zwangsinnung.  Am Sonntag,

« b- Ms ., hielt die Zwangsinnung der Schneider des
ikeifes Limburg in der „Alten Post" dahier ihre diesjährige
7,.̂ ptver sam m lun g ab. Anwesend waren 41 Mit-

foamo  f erncr  als Gast Herr Kreissekretär Niederschulte
91 , r ' -̂andratsamt. Ter Vorsitzende. Herr Obermeister
^ ^ >̂ r- Limburg, eröffnete die Sitzung, indem er die

\ btetDe|<möen  begrüßte. Er wies in längeren Ausführungen auf
dik̂ .̂ fichnung stehende4. Kriegsanleihe hm und forderte

^ ^ ^ icder̂ mrf̂ aiMhrem̂ eî in̂ tacĥ ihren̂ Kräften

dq weiteres ins Geschäft, ich bin doch der Doktor,
^ittuh Patienten heilen sollte, nun natürlich haben Sie
«>otbk Äscher fertig gebracht als ich; na, gratuliere. Graf

2ch sage Ihnen , 'ne Frau kriegen Sie . 'ne Perle,
kn ^ W' dS ist lautere Wahrheit — um'die ich alter

ml* Sic no^ beneide. Ja , ja ; na, da will ich
wo !g abreisen, ich bin ja hier nicht mehr nötig,
>0 kleine Zauberin alles allem fertig bringt . Na,
Te$s to eTl 2ie nur weiter, lieber Graf, dann hauen Sie m

Wochen auw wieder feste mit druff! Auf Wiedersehen!"
(Fortsetzung folgt .)

an der unblutigen Schlacht des deutschen Voltes teilzunehmen.
Ferner teilte er mit, daß seitens der einzelnen Mitglieder
der Zwangsinnung 1700 Mark und durch die Innung ,elbst
100 Mark zur 4. Kriegsanleihe aufgebracht worden seien.
Die seitherigen Vorstandsmitgliedrwurden durch Zuruf, ein¬
stimmig wiedcrgewählt.  Den Kassenbericktterstattete
Herr Christian Orth - Limburg, den Jahresbericht der Vor¬
sitzende. Aus beiden Berichten ging hervor, das- die Innung
sich eines guten Standes erfreut und die Innuugstätigkett
im abgelaufeuen Jahr eine rege gewesen ist. Im Laufe der
Bersammlüng wurde beschiosien, dem nasfauischcn. Haudwerker-
verband als Mitglied beizutreten. Außerdem wurde die
Lehrzeit der Lehrlinge im Schneid er gewerbe
a u f 31/2  I a hr e f e stg e se tzt. Herr ObermeisterR e u i e r
schloß die anregend verlaufene Hauptversammlung um 5 Uhr.

Z. Von der P 0 st. Mit dem Beginn des Sommer-
halbjahrs am 1. April werden die Annahme - und Aus¬
gabeschalter  des hiesigen Postamts an Werktagen bereits
von 8 Uhr (bisher von 8Vi> Uhr) ab geöffnet und mittags
erst um 12i/;> Uhr (bisher 12 Uhr) geschloffen werden.
Werktags nachmittags bleiben die Schalter wie bisher von
3—7 Uhr, an Sonn- und Festtagen wie bisher von 3 —9
vormittags und 12—1 nachmittags geöffnet. Vom 1. April
ab wird ferner die erste O r ks - V r i e f b e ste l l u n g (eben¬
so wie im Sommer 1915) bereits um 7 Uhr vormittags, die
zweite  Bestellung um 9»/» Uhr vormittags ängetreten wer¬
den, die dritte wie bisher um 3tztz Uhr nachmittags.

T i e Zuckerkarte in Sicht.  Deutschland war
bisher ein Land, das fast die Hälfte des gewonnenen Rüben¬
zuckers in Friedenszeiten ausführen konnte. Wenn auch der
Anbau von Zuckerrüben um 30 v. H. zurückgegangenist, wenn
ferner der Zuckerverbrauch durch die sehr stark gesteigerte
Herstellung von Marmeladen und Kunsthonig eine bedeutende
Zunahme gegenüber der Friedenszeit aufweist, so dürste doch
von einem Mangel an ausreichenden Vorräten nicht die
Rede sein. Trotzdem fehlt im Kleinhandel der Zucker fast
völlig. Es soll nun, wie eine mit Regierungskreisen in
Fühlung stehende Korrespondenz schreibt, Vorsorge getroffen
werden, daß auch der Minderbemitteltedie seinem Bedarf
entsprechende Menge erhält. Diese Vorsorge ist nur durch
die Einführung von Zuckerkarten zu erreichen, wie sie in
Oesterreich bereits eingeführt sind. Dabei wird es naturgemäß
noiwendig sein, auch den Verbrauch der Zucker verarbeitenden
Industrie, vor allem der Marmelade- und Kunsthonigfabriken
durch Ausgabe von Bezugsscheinen zu regeln. Die Grund¬
lage der gesamten Regelung muß natürlich eine Bestands¬
aufnahme bilden, die auch die Vorräte der privaten Haus¬
haltungen erfaßt. Denn es besteht Grund zu der Annahme,
daß dort stellenweise Vorräte von mehreren Zentnern an¬
gesammelt sind. Dabei handelt es sich um ein Nahrungs¬
mittel, mit dem wir vom Ausland gänzlich unabhängig find,
das fortlaufend im Lande m ausreichender Meng erzeugt
wird.

Kartoffclkuchen , der außerordentlich wohl¬
schmeckend ist, wird zur Streckung der Brotkarten in zahl¬
reichen Familien bereitet. Das neue Verfahren, das auch
nach Beendigung des Krieges beibehalten werden sollte, da
cs uns von der ausländischen Weizeneinfuhrweniger ab¬
hängig machen würde, wird durch Hausfrauenvereineauf
dem Wege von Ausstellungen und schriftlicher Propaganda
nach Kräften verbreitet. Was auf der soeben geschlosseneu
Berliner Ausstellung von Weißbroten, Frühstücks-, Nach¬
mittags- und Festgebäck gezeigt wurde, war so reichhaltig und
wohlschmeckend, daß damit ein wertvoller Fortfchrik in
der Lösung dieser Teilfrage der Bolksernährung erzielt
worden ist.

»st. Heeresverwaltung und T amen mode.  Ter
überaus große Verbrauch in Geweben, welche die weite ^ 0-
menmode hervorrufi, hat, wie die „Tertil-Woche" erfährt,
die Heeresverwaltung im Interesse der Rohstofferfparnis
veranlaßt, in Beratungen über Maßnahmen einzutreten, die
zur Minderung des Verbrauchs von Stoffen bei den künftigen
Modeerzeugnisien getroffen werden können. Die Kriegs-Roh-
stoff-Abteilung hat demgemäß zunächst eine Interessenten¬
versammlung zusammenberufen. In Bayern ist bekanntlich
schon eine bezügliche Anordnung ergangen.

»st S i e g c s l ä u t e n . Dus iirchliche Amtsblatt des
Wiesbadener Konsistoriums teilt mit, daß zur einheitlichen
Regelung der Feier besonderer militärischer Ereignisse die
stellv. Generalkommandos vom Kriegsministerium benachrich¬
tigt werden, ob die Gebäude beflaggt werden sollen und
ob Salut zu schießen ist. Es erscheint wünschenswert, daß
diese Einheitlichkeit' sich auch auf die kirchliche Anteilnahme
an solchen Feiern erstreckt, und daher das bisher schon üb¬
liche Siegesläuten nur dann veranstaltet wird, wenn eine
entsprechende Mitteilung vom stellvertretenden Generalkom¬
mando ergangen ist. ,

£ Hadamar, 25. März. Die Schüler des hicligen
Kgl. Gymnasiums haben insgesamt 41140 Mark̂ auf die
vierte Kriegsanleihe gezeichnet. Ihre an zwei Tagen in
der näheren und weiteren Umgebung vorgenommene Werbe
tätigkeil hatte die Zeichnung von rund 129 000 Mark zu
Folge.

* (£ in Bombenerfolg.  Ein Mitarbeiter der „In
transigeant" erzählt aus Verdun:  Kurz vor der Räu
mung lenkte inmitten der festgeschlossenen Läden die Aus¬
lage eines Schokoladengeschäftes unsere Blicke auf sich. Ich
trete in den Laden: „Sie verkaufen Dragees, Madame?"
„Selbftverstänidkich. Wir haben, in dieser Zeit sogar noch
eine Neuheit herausgebracht." — „Und das wäre?" —
„Tine Schvkoladenbombe." Sie zeigte mir eine Granate,
die einer echten täuschend natürlich nachgebildet ist. „Der
Mantel ist reine Schokolade," erklärte sie mir. „Man stellt
die Bombe auf den Tisch, setzt den kleinen Zünder in Brand,
die Bombe erplodiert dann und überschüttet die Gäste mit
Pralinees, Dragees, Eroquants und mit hübschen Berschen.
Wir haben damit einen riesigen Erfolg erzielt." — Dieser
Bombenerfolg ist in Verdun schnell durch einen anderen
verdrängt worden.

* Moses und das englische Wehrgesetz.  Der
„Wiener Arbeiter-Zeitung" ist zu entnehmen: Bekanntlich
kann der nach dem neuen Wehrgesetz ausgehobene englische
Staatsbürger Gewissensöeschwerden geltend machen. Einen
recht originell motivierten Fall einer religiösen Gewissens¬
beschwerde hatte das Gericht von Sunderland zu üherprüfen.
Wie englische Blätter berichten, erklärte ein Bürger jüdischer
Koufesiioti vor dem Richter, daß ihm der Pentateuch ver¬
biete, seine vom Staate geforderte Wehrpflicht auszuüben.
Auf die Frage des Richters zitierte dann der Mann eine Teit-
steNe aus dem Deuteronomium, wonach der Ehemann, der
eine Frau nimmt, verpflichtet ist, ein Jahr um sie zu bleiben.

meiden. Zweiscltos aber sei die Armee eine solche„Menge",
meiden. Zweifellos aber sei die Armee eine solche Menge".
Der Richter ließ sich jedoch auf eine gelehrte Interpretatton
der, 'wie er meinte, immerhin etwas weit zurückliegenden
ehelichen Anordnungen des Pentateuch mit Hinsicht auf das
ür Eugland jedenfalls attuellere Wehrgesetz nicht weiterein.

Vom Bnchertisch.
Die soeben erschienene Nr. 52 bes .. LimplicHsimus" ettlhäl

vlgende Zeichnungen: ..Die BourbvniichkN Liliettt und „Der
Simplicissimtts eröffnet seine 21. Offensive" von Th Th-
Heinc. ..Der gallische Hahn im Frühlingssturm' von W>r,
„Guerra ai Tedesch,!" von E Thöny, „Die Enilastungs-
zeugin" von K. Olszewski, ..Unverbesserlich" von N . Grieß.
"„Die Flotte Vasros de Gama rückt aus" von Wilhelm Schülz.
„Der  britische Löwe" von O Guldransson und „Die Frauen
von Konstantinopel (mit Gedicht von Hans Vethgc) . ' Text¬
lich ist die Nummer ausgestattet mit einet Skizzev „Der ver¬
giftete Museumsleiter oder der Schlag auf den Hinterkopf"
lForkfetzung und Schluß tz sowie mit sechs Artikeln: „Ode au
rincn Toten" von Hans von Hülsen, ..Der Dompfaff" und
„Väter und Söhne" von Peter Scher, „Der alte Fuchs" von
Wunnigel und „Das Ehrengericht" und ..Das Gcisterpferd"
von Schim, ferner mit je einem Gedicht: „Tirpitz" von Peter
Scher und Die Verheirateten in England" von Gidion Gum
und zehn Beiträgen unter „Lieber Simplicissimus" und „Vom
Tage".

Kriegs-?suelf§el)ut2-MerkbIst1!
Du mußt wissen:

Feuer zu Kriegszeiten  ist unendlich viel schlimmer,
als Feuer in Friedenszeiteu, weil viele unentbehrlichen Ge¬
genstände, so dtahrungsmittel und Bekleidungsstoffe sich über¬
haupt nicht oder nur schwer ersetzen lasten; weil die Lösch-
hilfe infolge Einberufung von Feuerwehrmannschaften und
Aushebung von Pferden und Kraftwagen nicht so ausgiebig
und nicht so bereit sein kann; weil vielfach große Vorräte an
-Sammelftellen gelagert werden und dadurch ein einziges
Feuer weit größeren und unersetzlichen Schäden anrichten kann;
weil bei Herstellung vieler Kriegsbauten die Rücksicht auf
Feuerficherhert hinter die auf schnelle Herstellung zurücktreten
mußte; weil wegen Mangel an Arbeitskräften Wieder¬
aufbaute» weit mehr Zeit erfordern; weil bei Bränden
von Post- und Bahnsendungenleider sehr viele Briefe und
Gegenstände vernichtet werden, die unseren tapferen Kriegern
für die Erhaltung ihrer freudigen Ausdauer, ihrer Gesund¬
heit und ihres Wohlbefindens von größter Bedeutung find.

Darum vermeide und beseitige  jede Feuers¬
gefahr, im Besonderen: Unterlasst und verbiete fegliches
Rauchen da, wo brennbare Gegenstände und Stoffe gelagert
oder bewegt werben, rauche nicht inr̂ Walde; betritt.Raunze
mit feuerfangendenGegenständen, Ställe Scheunen, Böden,
Speicher, nie mit brennender Zigarre oder Zigarette und nie
mit offenem Licht. Zünde darin nie Streichhölzer an. Laste
offenes Feuer und Feuerstellen, auch im Freien, nie unbe¬
wacht; bei, Gasgeruch leuchte, nie die Leitung ab, lüste den
Raum, entferne offenes Feuer. Erlischt das Licht, schließe
sofort alle Gashähne; prüfe und überwache alle Feuerungs¬
und Beleuchtungsanlagenauf Feuersicherheit und ziehê da,
wo der Feuerschaden ein erheblicher werden könnte, 3adj=
verständige der Feuerwehr zu Rate. Gehe mit offenem Feuer
behutsam um. Wirf Streichholz, Zigarrenstummel nicht acht¬
los fort. Bewahre keine brennbaren Gegenstände, Holz.
Kleidung, Brennmaterial nahe/hei Ocfen und Herden auf;
füge unter keinen Umständen Post-, Bahn-, Schiffs- ufw.
Sendungen ieuergefährlicheGegenstände, und Stoffe , wir
Streichhölzer, Benzin, Aethsr ujw. bei, deren .Versendung
seitens der Behörden verboken ist. Eine Nichtbeachtung des
Verbots ist frevelhaft und strafbar; achte auf jeden, der
sich an leicht brennbaren Gegenständen verdächtig Zu schaffen
macht, hindere ihn an der AusMrung des Verbrechens
der Brandstiftung, nimm ihn fest; bedenke, daß der sicherste
Schutz vor Brandgefahr eine dauernde scharfe Ueberwachung
ist, halte dg, wo' leicht Feuer entstehen kann und Erwach¬
sene anwesend sind, Löschgerät (frostfteie Behälter mit
Wasser, Eimer, Löschkannen) bereit, stets zugänglich nnd ört¬
lich bekannt, laß damit üben.

Hast du Verdacht auf Feuer,  weil du Qualm,
Feuerschein, Feuergeräusch dir nicht anders erklären kannst,
so veranlasse sofortige Untersuchung, in bedenklichen Fällen
alarmiere sofort die Feuerwehr.

Entdeckst du ein Feuer,  mag es auch noch so klein
und unbedenklich erscheinen, und es wird nicht im Entstehen
gelöscht, so rufe sofort die Feuerwehr zu Hilfe. Du muht
wissen, wie du sie am schneltsten alarmierst, also die nächste
iMekdestclle und die Art ihrer Bedienung, auch die Fern¬
sprechnummer der Feuerwehr kennen; demnächst bekämpfe das
Feuer und gib es an gefährdete Personen, an helfende
Wachen, Wächter ufw. bekannt; suche die Ausbreitung des
Feuers dadurch einzuschräukeu, daß du Tieren, Fenster und
Fensterläden der brennenden und der gefährdeten anliegen¬
den Räume schließt, entferne gefährdete Eegeustäude; gib der
aurückenden Feuerwehr klaren Bescheid, wo es brennt, was
brennt, was besonders geschützt werden muß und ob in irgend
einer Richtung besondere Gefahr besteht, auch wo sie Wasier
findet.

Oeffentlichsr WetterdieE.
WetterattSfichl für Dienstag, den 28 März 1936

Veränderliche Bewölkung, strichweise Niederschläge, Tem¬
peratur wenig geändert.

ergeftl das nageln am
.Stock in Eisen'nickt!
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Kekamrtmachrmge« und Anzeige«
der Stadt Limburg.
Lebensmittel.

Durch Vermittelung der städtischen Verwaltung ist beschafft
und wird abgegeben:
töettuthlcttCf das Psund zu oö Psg-

V erkauf  s st e l l ° n : Keßler. Nehren. Schliefer, Christ¬
mann. Kloos, Didinger, Schade & Füllgrabe, Linden, Frmgs.
Staudt , Schlitt . Ohlenschläger. Schäfer, Witwe Grimm,
Arnet Nachf., Krepping.

Der Zucker darf nicht in größeren Mengen als 1 Pfund
abgegeben werden. ^ _ .
Plockwnrst das Pfund zu 3,2 « Mark. ^
^ V e r ka u f s st e l l e n l Keßler, Nehren, Schliefer, schade
& Füllgrabc. Frings , Christmann, Linden.
Olivenöl das Liter zu 3,6 « Mark.

Verkaufsstellen:  Nehren . Keßler.
Jede Familie darf nur V* Liter Oel abnehmen.
Limburg, den 25. März 1916 . • - ( *3Der Magistrat:

Harrten.

>» » UW» » » » » » >» W» N» » MW» » » » » Ug^

81»« Karl »».

Die Eröffnung der

K^odellbut- ^CuSStellung
beehrt sich ergebenst anzuzeigen; reizende Neuheiten in chik
saunierten Damen- nnd Kinderhüten. D69

Firma Mm  ZlHD.
KODE S.

IJmburg , Bahnhofstrasse 5.

!■■■■■■■■■■■■**

Bekanntmachung.
Seitens der Stadtverwaltung find Kartoffeln angekauft

worden, welche gegen Erstattung der Selbstkosten in kleineren
Mengen an die hiesigen Einwohner abgegeben werden. Der
Verkauf erfolgt Dienstags und Freitags von 9— l2 Uhr vor¬
mittags im Schulhofe der Werner Sengerschule. Bezugscheine
find an den gleichen Tagen und zu derselben Zeit im Rathause
Zimmer Nr . 5 gegen Zahlung des betr. Betrages zu haben.

Limburg, den 24 März 1916. Der Magistrat:
1(73 _ Haerten

% !■■■■— ■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■mw wM 1_

Vorschuß Verein zu Kirberg.
(«inMgrue«moffnischaft mit mdeschrmdter MOchl.j

Bilanz am :il . Dezember 1015.

Brennmaterialienliefernng.
Die Lieferung der für die Schulen, die Armenverwaltung,

das Rathaus und andere städtische Anstalten für den kommenden
Winter notwendigen Brennmaterialien und zwar

etwa 2200 Zentner Nußkohlen II
„ 2000 „ Koks

8 Klafter buchenes Holz und
„ 400 Zentner Braunkohlenbriketts

ist unter den auf Zimmer Nr . 8 des Rathauses (Botenzim-
«er ) zur Einsicht offenliegenden Bedingungen zu vergeben

Angebote mit entsprechender Aufschrift werden bis zum
Donnerstag de« »«. Marz d. Js ., spätestens vor¬
mittags 11 Uhr , erbeten.

Limburg, den 22 . März 1916.
Der Magistrat:

14(72 _ Harrten.

. *m9Kß  Nw Aktiva _
Kasse vomß31.;Dezember 191d
Vorschüsse
Hypotheken
Debitoren in lausender Rechnung
Mobilien
Effekten
Dresdner Bank

Gütersteiggeld
Klagekosten
Zinsenrückstände von Vorschüffen

und Hypotheken
Zinsenrückstände von Effekten

JL ^ I
5335 .28'

171819 .—
87320 20
20181 . 19

100 .—
80970 .—
48352 .25

210.03
6199 .14

43.25

7821.—
718.20

Passiva
Geschäftsguthaben der Mitglieder
Reservefonds
Spczialreservefonds
Darlehen bei Privaten
Spareinlagen
Kreditoren in laufender Rechnung
Gemeinnützige Zwecke
Dividende
Berbandsbeilräge
Zinsen von Darlehen
Mobilienreserve

JL  H
43226 .35
21980.

7960 84
111629.
193891 .69
43745 .28

33 98
2926 .73

85.43
2990 24

600 .—

Für die fleischlosen
empfehle frische

Rordsccsischc„
Rohcßdncklmor

2 Slck 25 ®j9. 8

Fra « Stet«,
6(73* Salzgassc 13.

'M
(Kaiser-Krone)

eingetroffen 3(7j

Mirnz& Brühl,|
Limburg (Lahn),

Telephon 31.

)U1

Wir suchen zum sofvrch
Eintritt einen

7 t.

Zteivglltfabrik AM
7(73 G. m. b H.

Staffel a. d.
Ein gebrauchter Küche„

schrank zu kamen ge such,̂
Angerote mit Preisangabe
Nr . 4(73 an die Expd.

429069 54
Die Mitgliederzahl betrug am .1. Januar 1915
Zugang in 1915 .

429069 .54
511

4

Ein grau gestreifter Ma
Anzug (Anschaffungsp
85 Mark) zu verkaufen.

Wo. sagt die Expd. 5(7
Eine schöne 2 Zimum

Wohnung mit Küche rx
ruhige Leute zu vermieten

sagt die Exped. d I

515

Abgang in 1915 durch Austritt
Tod

4
5

Mitgliederzahl Ende 1915 | 506

Kohlenlieferuug.
Die Jin 1916 | t7 zum Betrieb des Wasserwerks und

Schlachthofes erforderlichen Steinkohlen sind zu vergeben.
Die Lieferungsbedingungen sind auf dem Rathause Zim¬

mer Nr . 8 (Botenzimmer) während der Dienststunden einzusehen.
Schriftliche Angebote wolle man verschi offen und ent¬

sprechend beschrieben bis zum Donnerstag , de« 3 « . März
d. Js . vormittags 11 Uhr bei dem Unterzeichneten ein-
reichen.

Limburg,  den 22 . März 1916.
Der Magistrat:

15(72 Haerten.

9(73

Der Vorstand:
Th. Bücker. K. Fr . Bender.

behrlinj
he: Sei
jtrrüben

sucht

Höhere
mdming
litmde3
Vor de

_t Partei
derStlill'ill MSIi Aussert

Limburg , fsdtn,
Brücke mg asse  I I. ^ Minist.

D.

Wozu
Uaterland das Gold?

l IA le
I32653
|11683 93

Bekanntmachung
Die Geschäftsstunden in den städtischen Verwaltungszweigen

aus dem Rathause — mit Ausnahme des Standesamts
— werden von heute ab für das Publikum auf die Zeit von

8 Uhr vormittags dis 1 Uhr mittags
festgesetzt. Bei dem Standesamt bleiben die seitherigen Ge¬
schäftsstundenvon 8 - 12 Uhr vormittags bestehen.

Nachmittags sind alle Geschäftsräume für das
Publikum geschloffen.

Limburg, den 29 . Februar 1916.
Der Magistrat:

6(55 Haerten

UMOnle ju Limburg.
Das neue Schuljahr beginnt Samstag , 1. April«

Die Aufnahme der neu eintrctenden Schüler findet am gleichen
Tage in der Werner-Sengerschule statt und zwar die der
Knaben um 9, der Mädchen um 10 Uhr vormtttags.

Von Montag , 3 April an beginnt der Unterricht täglich
schon um 7 Uhr vormittags (mit Ausnahme des ersten
Schuljahres .)
8(73  Die Schulleitung.

Am Mittwoch den 29 März,
nachmittags 3 '/, Uhrj

in der Lehrküche auf dem Schloß veranstaltet der „Nationale
Fraucndienst"Kochvorführungen
von

„fettlosen Braten
in der Tüte".

Die Waffen haben für uns entschieden. Aber noch wollen die Feinde das nicht zugeben.
An uns Nichtkämpfern liegt es, die wirtschaftliche Kraft daheim in ihrer ungebrochen^

Stärke also weiter zu erhalten. m
Dazu gehört auch die Geldwirtfchaft, mit der sich unsere Rekchsleitung die Bewunderung

Welt verdient hat. . ^ . . .,
Es genügt aber nicht, daß wir unseren Banknoten, wie vom Frieden her gewohnt, über

Erfordernis weit hinaus durch Goldvorrat die feste Stütze erhalten. Die Reichsleitung braucht a«
Gold, damit Lebensmittel und andere notwendige Dinge, die sonst überhaupt nicht oder docht
übermäßig verteuert vom Ausland zu erlangen sind, zu unser aller Nutzen  eingest
werden können. ^ ^

Wer also Gold abliesert, hilft den wirtschaftlichen Kampf erleichtern, dre Lebensmittel totwem
und verbilligen, der hilft mit, dem Feinde die Augen zu öffnen über die unversiegbare Wirtschaft!̂
Kraft in deutschen Landen. , r riif  ,

Wir brauchen weiter Gold, um bei unseren Bundesgenossen die Wirtschaftsführung erleid)!'
zu können. Sie helfen uns den Krieg führen und abkürzen.

Wer sein Gold der Reichsleitung zifführt, der hilft also dazu, unsere eigenen Opfer an tei
Menschenleben zu mindern. Wer so glücklich ist, und das kann, der halte nicht länger Zurück;
erspare sich den Vorwurf, dem Feinde genützt zu haben, indem er seinem Vaterland eine nm
Waffe vorenthielt. .

Daheim ist das Gold ein nutz- und freudloser Besitz. Späterhin wird man Gold nicht ß»
geben können, ohne auf Blicke des Unwillens zu stoßen darüber, daß man das Gold sinnlos zurückW

Alle Volksgenossen sind gebeten, in ihrem Kreise für diese Aufklärung zu sorgen und dleF
rückgehaltenen Goldschätze dahin zu leiten, wohin sie gehören: zur Post oder zu andereu öffe«
lichen Kassen und damit .

zur Reicksbank!
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Vorherige Anmeldung u. Teilnehmerkarte zu 50 Pfg . bei
Frau Justizrat Ruht . 8(72

SSHflUl gegen hohen Lohn sofort gesucht!
Meldungen bei der Bergischeu Stahl -Industrie , G . m. b
Remscheid (Rhld .) 9(72

|lid)tH fanbrrn infolpt
IJniformtuche — Müt *en — Degen

wasserdichte Bekleidung . 11(1

W ilb. 1(  l t fit <i strdr , ükMM.

der schlechten Zeiten sollte man regelmäßig im „ Limb - eg
Anzeiger" (Amtliches Kreisblatt) inserieren; das Gesa
wird dann besser gehen. Wer viel anbietet, setzt viel

Ursprungszeugnisse
zu haben tn der «rcisblatt -Druckerri.

Inserieren Sie deshalb regelmäßig im

„Limburger Anzeiger'

rd i
kreit;
Sicht
des

ft
en

ist
' Krix,

d
fted

N ft.

"hBtriei
Sli

$
isch

f«
«thfn

Ha
k"-’. k'i


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

